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Segensansprachen 

Stadtpfarrpropst Dr. Heinrich Schnuderl 

Sehr verehrte Frau Landeshauptmann, hohe Festversammlung! 
Wir, die Vertreter der Religionsgesellschaften und Kirchen, Präsident 

Sonnenschein, Superintendent Miklas und ich, sind heute hierher gekom­
men, um unsere Glückwünsche auszusprechen, denn aus unserer gemeinsa­
men biblischen Tradition haben wir einen inneren Bezug zu Archiven. Man 
könnte denken, daß das älteste Archiv, das uns in der Bibel genannt ist, die 
Bundeslade ist, im Bundeszelt, wo die Bundesurkunde verwahrt wurde -
von einem anderen geschichtlichen Faktor wird der Herr Superintendent im 
Anschluß auch noch reden. Zu denken ist auch an den Auftrag, den Paulus 
gibt, seine Briefe zu verwahren und den Gemeinden vorzulesen. Vor weni­
gen Tagen haben wir den Gedenktag des hl. Hieronymus begangen, der 
geschrieben hat: „Wem die Kenntnis der Schrift fehlt, fehlt die Kenntnis 
Christi." 

Aus unserer Sicht von Verschriftlichung von Urkunden des Glaubens, 
sind wir keine fundamentalistischen Religionsgemeinschaften, wir müssen 
Auslegung betreiben, wir brauchen hermeneutische Schlüssel. Aber um 
etwas auslegen, verdeutlichen zu können, braucht es eben auch den gewis­
senhaften Blick auf die Urkunde, die verwahrt und gelesen werden muß. 
Kirchen und Religionsgesellschaften haben auch heute Archive. Als Pfarrer 
der Stadtpfarre verwahre ich ein Archiv, zu dem unter anderem auch die 
Matriken aus vier Jahrhunderten gehören. Man denkt an und hört immer 
wiederum vom vatikanischen Archiv, von Geheimarchiven, von Klosterar­
chiven, vom Diözesanarchiv; alle diese Archive sind auch Gedächtnis der 
Kirchen, der Religionsgemeinschaften. Und bei kirchlichen Archiven denkt 
man seit einigen Jahren an Umberto Eco und den „Namen der Rose". So 
wird bei uns allerdings Archivarbeit nicht geleistet, hat mir Dr. Ruhri von 
unserem Diözesanarchiv heute gesagt. Daß es auch einen Personenschutz 
geben muß bei jüngsten Daten ist klar, aber im Grunde genommen 
bemühen wir uns doch, den Blick in die Geschichte zu ermöglichen, nicht 
zuletzt um auch, wie der Papst es gesagt hat, die Reinigung des Gedächtnis­
ses zu betreiben. 

Wir freuen uns, daß das Landesarchiv, das lange Zeit in einem Haus 
untergebracht war, das der Landesfürst mit kräftiger und manchmal 
erzwungener Hilfe der Stände errichtet und den Jesuiten übertragen hat, 
nun wiederum in ein ehemaliges geistliches Haus übersiedelt ist. Es ist die­
sem Haus, dem wir heute hier einen Segen sprechen, sozusagen aus der 
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Geschichte eine Weihe verliehen. So braucht nicht mehr dieses Haus 
geweiht zu werden, sondern es soll vielmehr, wie der Direktor gesagt hat, 
der Segen Gottes für alle, die hier tätig sind, ausgesprochen werden und das 
sind eigentlich unsere guten Wünsche. Laßt uns nun beten: Allmächtiger 
Gott. Allseits stehen wir in Deiner Gnade. In dieser Stunde wenden wir uns 
bewußt Dir zu und bitten Dich: Komm unserem Tun mit Deiner Gnade 
zuvor und begleite es, damit alles was wir beginnen bei Dir seinen Anfang 
nehme und durch Dich vollendet werde. 

Superintendent Mag. Hermann Miklas 

Lesung aus dem 2. Buch der Könige im 22. Kapitel: 
Im 18. Jahr des Königs Josia sandte der König seinen Schreiber in das 

Haus des Herrn und sprach: Geh hinaus zum Hohepriester Hilkia und hole 
das Geld, das gesammelt wurde, damit man es den Werkmeistern und Arbei­
tern ausbezahlen kann. Sie sollen auch gleich alles ausbessern, was am Hause 
etwa noch baufällig sein sollte. Dafür brauchen sie aber keine Rechnung zu 
legen, sondern sie sollen auf Treu und Glauben handeln. Als der Schreiber 
zum Hohepriester kam, sprach ihn dieser an und sagte: Ich habe beim 
Umbau hier ein altes Gesetzbuch gefunden, nimm es bitte zum König und 
zeige es ihm. Der Schreiber tat wie es ihm aufgetragen wurde und meldete 
dem König: Das Geld wurde unter die Werkleute und Arbeiter verteilt, dazu 
aber hat mir der Hohepriester noch ein altes Buch gegeben, das er im Haus 
des Herrn gefunden hat. Der König befahl dem Schreiber es ihm vorzulesen, 
doch als der König die Worte des Gesetzbuches hörte, zerriß er seine Kleider. 

Sehr geehrte Festgäste! Diese Szene hat sich bereits 620 Jahre vor Chri­
stus abgespielt, aber daß beim Zu-, Um- oder Neubau von Archiven mit­
unter ungeahnte Schätze zutage treten können, daran dürfte sich bis heute 
nicht viel geändert haben. 

Gut, die Details weichen ein bißchen von den heutigen Gepflogenheiten 
ab, so handelt es sich bei den biblischen Berichten nicht um ein Landes-, 
sondern ein Tempelarchiv, was aber damals noch nicht so genau unterschie­
den war. Weiters daß Baufirmen keine Rechnung zu legen brauchen, son­
dern bloß auf Treu und Glauben hin beauftragt werden, das war zwar 
damals schon ungewöhnlich genug, daß es ausdrücklich vermerkt wurde, 
ich denke, die Landesbuchhaltung heute goutiert das aber nicht übermäßig. 
Und daß die verantwortlichen Politiker schließlich nach einem sensationel­
len Fund ihre Kleider zerreißen, ist meines Wissens ebenfalls seit längerem 
nicht mehr vorgekommen. 
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Übrigens, Josia hat damals seine Kleider nicht etwa aus Wut zerrissen, 
oder aus Angst, weil das aufgetauchte Material womöglich in irgendeiner 
Weise belastend für ihn gewesen wäre, sondern ganz im Gegenteil - das Zer­
reißen der Kleider war ein Akt der Reue bzw. der Buße. Der König war 
schlichtweg bestürzt, wie war es nur möglich gewesen, daß man so viele 
Jahre hindurch diese wertvolle Gesetzesgrundlage unbeachtet habe liegen 
lassen können. Mit größter Wahrscheinlichkeit hat es sich bei dem wieder­
gefundenen Werk nämlich um das Buch Deuteronomium gehandelt, in 
unseren Bibeln heute wieder eine Selbstverständlichkeit. Jedenfalls wurde 
aus diesem Fund damals der Anfang für die größte Reform, die es im alten 
Israel jemals gegeben hat - der berühmten Josianischen Rechts- und Kult­
reform. Und das scheint mir in der Tat das Bemerkenswerteste an der 
ganzen Sache zu sein, daß geschichtliche Dokumente plötzlich wieder zu 
leben beginnen. Und unter Umständen sogar Auswirkungen haben können 
auf heute fällige Entscheidungen. 

Historische Dokumente sind eben nicht bloß ein paar beschriebene 
Papierblätter zwischen verstaubten Aktenkartons. Wer sie recht zu lesen 
versteht, kann durch sie Einsichten gewinnen, die ihn schließlich zum 
Umdenken veranlassen oder veranlassen müssen. Und es ist daher nicht 
Belieben und es ist schon gar nicht Luxus, sondern es ist geradezu die 
Pflicht jedes Gemeinwesens, sei es kirchlicher oder staatlicher Provenienz, 
seine Archive benutzerfreundlich zu gestalten und dafür zu sorgen, daß 
jene, die dort arbeiten, optimale Arbeitsbedingungen haben, um die Bestän­
de so zu ordnen, daß wertvolle Dokumente eben nicht über Jahre hindurch 
unauffindbar bleiben. Wo das verabsäumt wurde, ist in der Tat Buße ange­
bracht. 

Das Land Steiermark hat sein Landesarchiv völlig neu gestaltet. Dafür 
möchten wir als Kirchen- und Religionsgemeinschaften herzlich danken, 
denn für die christliche wie für die jüdische Tradition war und ist die 
Beschäftigung mit der Geschichte von Anfang an konstitutiv. Die gesamte 
heilige Schrift etwa versteht sich als Zeugnis des Wirkens Gottes mit uns 
Menschen in Raum und Zeit. Und der Mensch ist nun einmal nicht her­
kunftsneutral, sondern er trägt die Vergangenheit seiner Vorfahren immer 
mit sich mit. Und wenn wir nun den Segen Gottes über dem neuen Lan­
desarchiv aussprechen, dann gilt er - wie schon gesagt - in erster Linie 
natürlich den Menschen, die hier arbeiten, den Mitarbeiterinnen und Mitar­
beitern genauso wie den Benutzern dieser Institution, in einem weiteren 
Sinn allerdings gilt er unserem ganzen Land. Daß Vergangenheit und 
Zukunft in unserem Lande nicht unversöhnlich bleiben oder werden, son-
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dem daß die großen Reformvorhaben der Gegenwart vielmehr wie einst bei 
Josia auch aus historischen Dokumenten entscheidende Impulse für heute 
erlangen. 

Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn, der Himmel und Erde erschaffen 
hat, Herr erhöre mein Gebet und laß mein Rufen zu Dir kommen, laßt uns 
beten: 

Gott und Vater, auf vielfache und mannigfache Weise hast Du zu den 
Menschen gesprochen, zuletzt durch Deinen Sohn Jesus Christus. Er ist das 
Wort, er ist Mensch geworden und hat unter uns gewohnt. Er ist das Lamm, 
das würdig ist das Buch zu nehmen und seine Siegel zu öffnen. In seinem 
Namen bitten wir Dich, segne dieses Landesarchiv, in dem die Urkunden 
der Geschichte aufbewahrt werden, und segne alle, die hier im Dienst an 
unserem Land tätig sind. Stärke ihren Sinn für die Verantwortung der 
ganzen Gesellschaft gegenüber und gib ihnen Verständnis und Geduld für­
einander. Darum bitten wir Dich, der Du lebst und unser Herr bist, jetzt 
und in Ewigkeit. Amen. 

Superintendent Mag. Hermann Miklas und Stadtpfarrpropst Dr. Heinrich 
Schnuderl bei der Segnung des Archivgebäudes. 
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Ehrengäste I (von rechts): Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic, 
Landesrat Dr. Gerhard Hirschmann, Direktor Dr. Walter Brunner, Dr. Ugo 
Cova, Frau Cova, Dr. Leopold Auer, LtAbg. Anne Marie Wicher. 

Ehrengäste II (von links): LHStv. Univ.-Prof. DDr. Schachner-Blazizek, 
LHStv. Dipl.-Ing. Leopold Schöggl, Bürgermeister Alfred Stingl, Stadtpfarr­
propst Dr. Heinrich Schnuderl, Superintendent Mag. Hermann Miklas, 
Präsident der Israelitischen Kultusgemeinde Dr. Gerard Sonnenschein. 
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Bedienstete der Fachabteilung 4b im Gespräch mit Vertretern des General­
unternehmers Fa. Strobl. 
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Architektin Dipl.-Ing. Ingrid Mayr (rechts) im Gespräch. 
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Präsentation moderner Digitalisierungstechniken im Studio für 
Reprographie. 

Die Restauratorin Ingrid Hödl erläutert Methoden der 
Papierrestaurierung. 
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Die Bediensteten des Steiermärkischen Landesarchivs im Jahre 2001 

Sitzend v. I, n. r.: 
Christoph Rosenkranz, Mag. Manfred Maslo, Rene Koller, Tina Wako-

nigg, Elisabeth Edler, Direktor Dr. Walter Brunner, Michaela Mesaric, Dr. 
Josef Riegler, Horst-Dieter Hafner, Dr. Peter Wiesflecker, Dr. Elke Ham­
mer, Dr. Elisabeth Schöggl-Ernst, Hildegard Permadinger. 

2. Reihe stehend v. I. n. r.: 
Irmentraud Bergmann, Peter Offenbacher, Marlies Lehofer (Praktikan­

tin), Mathias Perstling (Praktikant), Johann Höller, Dr. Dorothea Wiesen-
berger, Bettina Stadler, Andrea Gruber, Maria Gratzer, Mag. Ursula Lack­
ner, Gertrud Führer-Timmischl, Silvia Egger, Viola Glück, Dr. Gernot Peter 
Obersteiner, Dr. Roman Zehetmayer. 

3. Reihe stehend v. I. n. r.: 
Hannelore Seidl, Gabriele Gründl, Mag. Ilse Staudacher (Praktikantin), 

Wolfgang Sobotka, Gerlinde Knaus, Erika Maier, Josef Pieber, Silke Reisen-
berger, Dagmar Koller, Elfriede Schrei, Stefanie Glettler, Edmund Brudni-
ak, Dr. Karl Spreitzhofer. 

4. Reihe stehend v. I. n. r.: 
Martin Kindlhofer, Helmut Jermann, Cornelia Olsacher, Gernot Four-

nier, Monika Vorraber, Gerd Zalaudek, Arnulf Sprafka, Gabriele Wieser, 
Heinz Prosser, Ingrid Prügger, Günter Krenn, Dr. Gerhard Dinacher, Chri­
stian Gall, Christian Foscht, Edith Ackerl, Viktoria Weinhappl, Gerlinde 
Ebner, Sylvia Ziegerhofer, Ingrid Hödl, Joachim Lebernegg, Günter Reit­
bauer, Eduard Fickler, Johann Lindner. 

Nicht auf dem Bild: 
Heinz Kranzeibinder, Anton Handl, Herbert Hupfensteiner, Isolde 

Pammer, Christel Berger, Silvia Lach, Marek Kosziszewski, Christian 
Mußbacher, Walther Reithoffer, Franz Schadenbauer, Andreas Tanzer. 
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Der langjährige stellvertretende Direktor Professor Dr. Heinrich Pur-
karthofer gratuliert den Bediensteten des Landesarchivs zum neuen Haus 
und überbringt die Glückwünsche der ehemaligen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. 

Mitglieder der bosnisch-herzegowinischen, montenegrinischen und sloweni­
schen Delegationen beim Besuch der Restaurierwerkstätte. 




